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Aus Mr. 205 des Dziennik Poznański 

bom September 1902: 

Sutruftion 

UV. 

für den Genera Gouverneur Tichertfow für | 

die Zeit feines Aufenthalts in Povjen. 

Warjhau, 3. September. 

| nieht nu 

Wie ich aus gut unterrichtete Quelle erfahre, | 
erhielt der Warjchauer Generalgouvernem Tfchert- 
fow Die ausdritefliche Snitruftion, während jeines 
Aufenthaltes in Pojen und jeiner Ampejenbeit bei 
den Manövern bei Pojen die amtliche Form jtrenge 
tens zu wahren, den ausjchl ieBlich militarijchen Cha- 
tatter, in welchen er als Jeuge der Manöver auf- 
zutreten bat, wicht einmal dem Scheine nach aufzu= 
geben. 

Bor allem aber if ihm anempfohlen worden, 
jediveder Berührung mit den Vertretern der preit- 
Bilchen Sivilbehorden aus dem Wege zu gehen, ftand- | 

Dispute, Mu seinanderjeßungen, Mei- 
und jegliches Stonferiven jy. 

baft jegliche 
numasaustaufche 

meiden. 

Die Dijtruttion ist jo genau und eingehend, Daf 
man im iby nicht bergefjen hat anzuempfehlen, dab 
bie Antworten Tchertfows auf die an ihn gerichteten 
aragen jo lafonijch wie möglich Flangen, ohne dabei 
Die ornten der hocdh-amtlichen Etikette zu. verlegen. 

Selbit die Slinze der Bijtte des Generals 
Rebertfow in Bojen und im Großherzogthum, 
welche fir die Erfüllung des in Dicjem Falle itb- 
lichen amtlichen YWusteujcens von Höflichfeiten jo 
minimal berechnet war, zeugt Daban, daß dicjer Bee 
juch cinen austehlichlich offiziellen Chavafter befißen 
jol. 

zu 

(Ss ijt hier allgemein befannt, daß General 
Lichertfow beim Poli izeiprafiventen von Hellmann 
geivohnt hat, den man doch nicht etiva zu den Mili- 
tarbehörden zählen fann. Ned Des Daten. Bogn. ) 

Aus Xr. 419 des Kuryer Poznański 

bom 18. September 1902: 
Ueber die Werhdltnijje der Polen 

Preujijchen Staate 

ichverbt der Orendotwnif was folgt: 
1. Das polnische Volk erfüllt alle 

pflichtungen dent Throne und dem 
Staate gegenüber, 

Denn eS zahlt Steuern, 
ftellt tefruten, dient beim 

feinen Beitrag polnijchen 
falle, 

Dem e$ hat — Da man das Yahr 
zwcifelbaft nicht mitzählen Fan 
legten 50 Sab ven weder öffentlich nod geheim, 
iweder int eigenen Bereiche noch auch außerhalb 
der Gvenzen Breußens Schritte unternommen, 
Die auch num einen Söintten bon Berrath gegen 
den VRreußiihen Staat gehabt hätten. 

zum 

jeine Bet 
Rr eußiichen 

Militär und giebt 
Bluteś im Krieqs- 

1848 als 
— in den | 

| 
| 
| 

| ib 

bis 18, AES. 1902. 

23, September 1902. 

Ein folheś Benehmen des polnischen Volkes 
muß micht mix gejeglich, jondern auch moralijch ane 
erfannt werden. 

2. Diefe Ausführungen müßten vollfommen 
ver Breugijchen Negterung, jondern auc! 

den Deutiche im Allgemeinen ımd den deut] cen 
statholifen  inSbejondere aus Sreichen. Dak dies 
aber nicht der Fall aft, ijt Z hatjache ‚ und-Dieje That- 
jache iff wie Folgt zu deuten: Die Vreußifche und 
Deutjche Regierung gingen von dem Grundjag aus, 
daß Die polnische Nationalität innerhalb der Gren- 
zen bon Bojen und Wejtpreugen lebt. Der Verlauf 
der legten 30 Sabre hat jedoch beiwiefen, dag die 
bolnijche Nationalität jih in Oberichlefien, Ermi= 
land, Majuren und in der rende verbreitet; Des 
Weiteren, daß in dem preußischen tandeśthcile die 

| Bermehrung des polnischen Volkes in großem UUme 
fange vor fich geht, jogat da, wo dasielbe vor furzer 
Zeit noch jchlief und eine leichte Beute des Deutjche 
thums wurde. Dah dieje ımerwartete Erfeheinung 
die Verhältniffe des polnischen Elementes sur pteu= 
Biichen Hervichaft und zum benachbarten Jtugland 
gänzlich andert, haben wir |. Bt. ausführlich bee 
iprochen. Htevaus geht jedoch nicht hervor, daf dic 
a ehe Mequerung und die Deutjchen uns geqen= 

chaupten fónnten, dag wir die uns obliegenden 
Verpflichtu ungen dem Throne und dem preuhiichen 
Staate gegenüber nicht erfiillen. 

Hinfichtlich der Veritandigung wegen 
„guten Breuben” wiirde e$ Halb fo viel Mühe haben, 
wenn wir Bolen im preußiichen Landestheil das 
ganze Br Bolf darjtellen rwitvden. Sier tritt 
ome! Die I ie hervor, welche i: nicht aus 
der Welt ichaffon läßt, dak wir Bolen hier nur ein 
Theil und zwar das geringjte Bhetlehen des zaHl- 
reichen. grok i polnischen WVolfes find, das haupt- 
jachlich außerhalb der Grenzen Breußens, aber in 
ae barer ausgedehnten Berithrung mit uns 
lebt. 

5, Des 

Sowohl die Gefchichte des ganzen polnijejen 
Bolfes, — die Doch gewifs ruhmvoll und nicht ohne 
Verdienit für Curopa war — wie arch Die allgemeine 
Sultuc, die alimablih auch in das gejammte pole 
nijche * Bolf Hineinfiett, find die ® Deranlafjung, daß 
fich ein immer ftarferes, Der nationalen Bufammen- 
qehoriqfeit bewuktes Empfinden der Gefannntnation 
entwickelt. 

Die natürlichen Offenbarungen und Die öffent- 
lichen und legalen Protejte der Zufammengebörigfeit 
find noch nicht Verfuche des Landes sverraths gegen 
die drei Monarchien, dic fich Früher in Bolen qetheilt 
haben. 

4. Unjere bürgerlichen Pflichten — Die ge 
eblichen und moralijchen gemeint — hinfichtlidy des 
Shranes und des preußiichen Staates laffen ich 
aanzlich vereinigen: 

cyjten$ : aus dev Verbreitung der nationalen Yn- 
tevejjen der polnijchen Gemeinfchaft, auf der 
Bafiś dev nationalen Wiedergeburt des Bolfs- 
elementes ; 

zweitens: aus dent heraufiwachfenden Empfinden 
der nationalen Zufammengehörigfeit mit den 



beiden anderen Theilen des friiheren Polens 
a; der ganzen ee Nation. 
Wir wiederholen Hier Dies, was wir (hon To 

pada Mal jelit Jabten in qmjerem Blatte ge= 
ichrieben haben und thum dies heut einzig und allein | 

Sefer und politischen | mit Jutefjicht darauf, daß unjere 
Rreumde aus den Volfskreifen fich leichter in den 
$rejjtinmen zurechtfinden, Die aus Anlaß Der 
Katjerrede in DEN deutjchen geitungen laut werden; 
auch Damit jie [ich in Det gegempartigen Situation 

.. e die den Stempel trägt, als ob tie in 
fid ) jelbit nicht N bleiben fónnte. 

So weit der Otendownif. Es tt nicht gu be- 
aweifeln, daß jeglicher Prozeß der Wiedergeburt des 
polnischen in allen Landes heile on feine Er- 
icheinung Des Landes verrathes im Sinne der Deut- 
jeje tft, vielmehr cine einographiiche Bewegung, 
Die ich auch Dort vollzieht, wohin Das po- 
litijche pol en in ven lebten en nicht 
reichte, jo in Schlefien, Pommern und Majuren. Cs 
ijt nicht zu begi wen. daß diefe Bewegung, die von 
intjerer gro) Ben Lebenskraft zeugt, im Bujanmnenhang 
mit det großen flabijchen Bewequng in Europa jteht. 

Mus Nr. 216 des Wielkopolanin 

vom 19. September 1902: 
Sn dem bewupten Madenifer-Brozeffe im ver= | wor 

— | jeitigung gangenen Jahre — We get Gefheimbiindelciern" 
find 5 mit Gefangnifjtrafen belegt ivorden. Den 
Dr. Eeleftyn Nydlemsti, Der Hier St. Mariinjtrape 
anfällig it, bat eine große Gefellichaft bis an Die 
Gefängnigmanern begleitet, wo er jehs Wochen ab- 
eS fol. Er wird bom Dr. Trepinsfi vertreten, 
der Diejer Tage das Berliner Gefangnig verlaffen 
bat, in dem er 10 Wochen Gejfangnif abqgejejjen bat. 
Seine Dreimonatige Sefangmipitrafe bat auch Der 
Jieferendar Karas in Schrimm verbiüßt. Diejet 
Tage betbiikt feine fechs si 
m. Jobann Kowalsfi, der Mitbefiger und 
vedafieur des Gornojlonzaf in Sattotwig. ii 
längjte Gefängnißitrafe von vier Monaten berburyt 
Here M. Bolemsfi in Jtatel Die polniide 
Gefammihett wird um 5 asa 
junge Manner bereidert, welde ge 
hartet an Der Seele, weiterhin um 
unTere A =e fonjtituiio= 
nellen Jtehie fimpfen werden. 

Mit: 

Aus Nr. 216 des Wielkopolanin 
vom 19. September 1902: 

Eine wichtige Angelegenheit. 
Yus Mnlak der Nichtbeftätigung des Auftiz- 

rathes Motty als Magiitratsmitglied der Stadt 
Grag und wegen eines gleichen Vorfalles, der Ji 
binfichtlich des Dr. Wroblewśfi in But autrug (beid 
Nichtbeitätigungen find in einem reife), fejeint es, | 

itreber | Dag die Serie oto be ban Darnach 
werden, die Bolen aus den ftadtijchen 
gänzlich auśzujchliczen. Dies um fo mehr, 

he je 

Städten borgefomnen find. 
Weil der Nenierungs-Brafivent bet der Nicht: 

beitätigung Fin jolche YXemter feine 
fat, die Gründe fiir die Nichtbeitätigung des em- 
pfohlenen Kandidaten anzugeben, daher bereitet die 
Kachluchung des Rechtes nach diejer Hinticht © el 
rigfeiten, und zwar um fo mehr, weil eben Nie- 
mand Die Griinde fennt, weshalb der Kandidat nichi 
betätigt worden ift. 

Die Klage im Verivaltungsitreitverfahren in 

Y[emtetrt 
ba abit 

Diejen Angelegenheiten tt ausgejchloffen, weil der | gedacht. 
Kichtbejtätigte zur Bejchtverde und Klage Fein Recht 

Sefangnißjtxafe | 

ę | quieder nicht Durch 

Vorfälle in der lebten Zeit in unferen fleinen | 

Verpflichtung | 

— 80) 

| Hat, wd mur jeitens des Magittvats oder der Stadt- 
vevordireten cine Bejehwerde zulajjig it; Deshalb 
tann man feinerlet Bortheile durch eine jolche Be- 
jehiwerde erreichen. Aus But erhielten wir Die Mii- 
theilung, daj die Wahl des Herrn Dr. Wroblewsti 
Durch Afflamation erfolgt fei; in Der Städteordnung 
it ausprüclich vorgefchrieben, daß eine folche Wah: 
Durch Stimmzettel zu erfolgen bat, deshalb find 

| auch wit wie der Autor des uns zugejandten Briefeś 
der Dteinung, daß die Nichtbeitätigung tvabrjchein= | 

lich unter dem Boriwand Diejeś Wormfehlers er- 
folgt tft. 

| Daher rathen wir allen jtadtijchen Bürgern, 
jci eś, dag fie dem Magiftratsfollegium oder den 
Stadtverordneten angehören, fich mit den einzelnen 
Bejtimmungen der Stadteordming auf das Cin 
gehendite vertraut zu machen, weil das Die einzige 

| Waffe it, aus der man Nußen ziehen fann; dem eS 
ijt nicht auśgejchlojjen, daß Der Bitrgermeijter als 
| Stadtyerordnetenvoriteher im fleinen Städten oder 
| als Borjigender der Stadtverordneten in mittleren 

ı Städten, wenn er gu unferen „Bujenfreunden” ge 
| hört, in jolgon Fällen uns cin Bein itellen fonn 
unt Die Sormfehler zu feinem Bortheile awsz3ir- 

| niigen. Bflicht eines Etadtverordneten ijt es, jie 
au überzeugen, ob in den entiprechenden Fallen 
sormfehler vorfonmnen und gegebenenfalls ihre Be- 

u fordern. . 
Gin Haupterforderimg ijt es, dak bei der Ein- 

|berufung der Stadtverordnetenmitglieder zur 
| Sibung, die auf der Tagesordnung zur Beratdumg 
jtehenden Gegenft ände in Der Eintende angegeben 

| werden und Dag die Curvende den einzelnen Mit- 
| gliedern fo vechtzeitig vorgelegt wird, daß atvijchen 
| der Vorlegung und der Sigung zwei freie Tage ver- 
bleiben. Wenn alfo demnach die Sikung am 20. 

| September jtattfinden joll, muj Die Vorlegung der 
Surrende jpateften$ am 17. desfelben Monats 

| erfolgen. 
| Sleichzeitigq nu Darauf geachtet werden, wenn 

fogav etwa bon anderer Seite aus verlangt 
| werden follte, daß die Wahlen dev MagiftratsMit- 
| Ifflamation, fondern mm mitteht 
Stimmzettel erfolgen. 

Seiten wir immer auf der 
aerlichen Nechte. 

tc: Cc) 

Wacht um unjere bür- 

| Aus Ver. 216 des Wielkopolanin 

| pom 19. Geptentber 1902: 
| Eine der Wohlthaten, die die Hafatijten wie 
| aus den Nermeln fchütteln, und fir die fie von uns 
| Danfbarfeit verlangen, it die, dak fie in der Flute 
fraße am Berdychoiver Damm, wo man gegen 200 
biffige Wohnungen für Arbeiterfamilien gebaut hat, 
in einem großen Naume seinen Ninderort errichtet 
haben, in dem den polmijchen Sindern nicht gejtattet 
it, polnisch zu Sprechen. Wie dumm find 
dod die Mütter, wenn fie geftatten, 
Dak man auf diese Weife ihren Sin: 
Dern lmtefi thut 

Ans Weft. und Oftpreaper. 

Yus Nr. 105 der Gazeta Gdańska 

bont 2. September 1902: 

| Die Danziger Polen und Die Kirchenbehsrde. 

| , In eine polnijche Rircdhenbruderjehaft - haben 
| Die on Polen, jo viel ung befannt, bisher nicht 

Wer die fiejigen Berhaltnijje fennt, und 
zivar als Augenzeuge oder auf Grund deffen, was 
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en in den früheren Artikeln gebracht haben, 
jebe wohl, weshalb jich Die Bolen um diefen Theil 
der Seelforge nicht Be haben. Sie wuhten, 
daß eS nicht wert ijt, um Diejen bejonderen und jo | 
Durechaus nöthigen und gerechten Schuß zu bitten. 
Haben doch die Danziger Própite felbit den polni- | 
ichen Gejang und die polnischen Vredigten, Die fie | 
nicht perjönlich zu bewerfftelligen brauchen, nicht | 
erlauben wollen. Wie follten fie Dann wohl pol- 
nijege Notenfranzandachten ne polnijche Bruder 
ichaften einführen, bet Denen fie wenigitens zum Theil 
perjönlich thätig Tcin mupten. Sie haben zwar in 
Danzig berjchicdene Bruderjchaften ud Andachten, 
fie halten folche wohl auch ab, obgleich denfelben 
wenigitens ein Drittel Polen angehören, doch es 
liegt fire fie fein Grund vor, fich Deffem zur weigern, 
denn Dicje Bruderfchaften und Gottesdienjte werden | 
in deutschen Sprache abgebalten, alfo in der Sprache, | 

| 

iveil | a 

| 
| 

ir weleger nach Anficht des Pfarrers Spors die Pa- 
trioten jprechen (Pfarrer Spors, welcher nicht: | 
tatgolijchen Vereinen Zutritt ing St. Yojephshauy | 
gewährt, entjehuldigt fich Damit, daß lie | wat nich: 

| 

tatbolijh — wohl aber „patriotijch” teen). Dak 
Die Sirche auf Dicje Were Germanijation l 
— nim, was fünmert jie das im ae | 

nach ihrer Meinung iit jolcheś erlaubt (dignum et | 
iustum est). | 

Sehr treffende Gedanfen über Die Nothiven- | 
Digfeit von Nirehenbruderfehafte fie Danzig ent= 
Halt die nachitehend abgedructe, neue Storreiponvdenz. | 

firdlihe Suriorge für 

Polen in 

G 
Die Die 

Danzig. 

Die firchliche Fürlorge für die Polen in Danzig, 
über deren Mangel zugleich mit euch die gefammte 
Didzcje gewaltig Stlage erhebt, hörte mit Der 
Najfixung Der N stlöfter Durch Die preußische | 
Jiegierung auf. Der legte eifrige Bejchiiger der 
Danziger Polen war der Prior der Dominifaner, 
Ludvig Jagielotvicz, Der bis zum Yabhre 1827 
Stommendar in Kofofchfen bei Stargard war. Die 
Mönche, die dent lieben Gott geweihte Berjonen | 
waren, haben fic) weder nach Orden noc nad) | 
menschlichen Niteffichten umgejehen, fie haben viel- 
mehr mit Dderjetben Kiiejorge Deutfche und Polen 
bedacht. Die leßteren waren nach der Entfernung 
und nach den Ausiterben der Mönche ohne jebiwede 
Niujorge. Die wenigen = Laufe Des Jahres in | 
gebrochenem Bolnijch geb ‚altenen Predigten find 
nicht Der Nede werth — das bedeutet jo viel Imie 
nichts. Was in den Barochien der Glauben be- 
lebt ai die Frömmigkeit erhalt, das find haupi- 
fachlich die Rixchenbruderjchaften. Benn ohne fie 
fehon im den Kleinen Städten das Volf verdirbt und 
moralijch finft, mas joll man da wohl exit bon einer 
jo grogen Stadt wie «8 Danzig it, jagen, wo e8 jo 
biel Gelegenheit zum Bójen łebki Gin Bole, be- 
jonderś Die Jugend, gleichviel ob Simgling oder 
Jumgfrau, welcher nach Danzig font, ohne 
me geiitliche gluttichi iit und feine Stitke 
an der Sirchenbruderichaft Findet, muj binnen 
Kurzem Für den Glauben und die at gleich giltig 
werden, um jehlieklich, wie Die Weichjel int Meere, 
im hea oder in der Gottlojigfcit bet: 
Toren. zu geben. > in Der ganzen Proving bez 
rirymten Danziger Borken fever fich zur einem ge= 
wijfer Theile aus der pesos Odc polniichen Jugend 
M paru, was aus ihuen verdrehten Namen herdor- 
geht. Durch das Herabiinfen der Polen zum 
Vumpengefindel erleidet die Kirche eben fo biel ach- 
theil als die polnijche Nationalitat; 
jchmerzt den 

Davon aber 
Danziger Pröpiten der Kopf nicht, 

| flammt und reiht es hin. 

| jelbjt Fremd: fühlt, nicht 

| dem £ 

| teifchen 

denn fie jagen, indem jie fich vielmehr beflagen und 
5 um ihuldig hinstellen: warum thun jich die 0 

wiht in Deutjche ire! Sei ain Cnet aujammen ? 
— Hierauf die furze Antivort: Weil diejelben das 

| nicht geben und nicht geben fonnen, was jie geben 
jollten. Alle befennen, daß der Schlüffel zum 
menfchlichen Herzen Die Nlutterfprache jet. Aus 
diefem Grunde jprechen Die Deiffionare zu Den 
Naffern in deren Sprache, gu den Chinejen chinefijch, 
und Die deutichen Pfarrer, die doch ivenigjtenś jo 
viel Bolnijch fónnen wie unjer polnijehes Bolt 
deutjch, Fahren nicht zu den polnischen, jondern gu 
Den Deutjchen Nefolleftionen, und fie thim recht 
daran, denn das Wort Gottes in der Dutterjprache 
verfimdet, geht tiefer zu Herzen, rührt dasfelbe, ent- 

Wenn e3 jich aber um 
Die Polen handelt, dann niejjen die fatholijehen und 
die nichtfatholifchen Hafatijten mit einen anderen 
Make. Dann können nach ihrer Anficht die Polen, 
Srivachjene und ŚUnder, mit gleichen WBortheile 
Deutsche Predigten anhören und Deutjchen Katechis- 
mus lernen, alg ob die Polen eine andere Natur 
hätten und aus a anderen Zeige gefnetet wären 
als der Neft der Leute. Solche dem Naffenhaffe eni= 
itamnıenden verfehrten Behauptungen verurtheilen 
ftch jelbit und find feinen MR werth. 

Wenn Daher der in Danzig wohnende Bole, 
bejonders Die umerfahrene Mugend, zur Kirche geht 

| und gewahrt, dak der Mirch engejang und das Gebet 
deutjeh und Die Predigten jeit nicht langer Zeit aus: 
jchlieglic Deutjch find, in welchen manchmal Die 
Bofen und die polntichen Zeitungen gejtichelt twer- 
den, wenn er in den Bruderjchajten nur deutfch 
beten, deutsche Nojenfrangandachten u. |. w. hört, 
jo darf man fich nicht wundern, wenn ev fich Da- 

zieht ibn an, alles jtógt 
ibn ab. Die Folge diefes Mangels der befonderer: 
Stiechenbruderjchajten für die Bolen und der Aus: 
jehlichung der polnischen Sprache aus der Kirche it, 
dak der Pole fich berlajjen fühlt und immer jeltener 
aur SUrche gebt und Die heiliger Gaframente em- 
pfängt, bis er est völlig gleichgiltig wird. Gre 
innere einen jolehen gleichgiltigen M tenjchen | an Die 
chriftlichen rich ten und er ilt imitande, Dir mit 
den Worter des Dichters zu Raje 

Was joll mir das, wags foll mir das! 
Sch bin hier ein Rremdling unter dem Betzelte; 
Alles it fie mich mideriwartig, fremd, 
Denn ich fehimachte nach meiner Sprache! 

Ss ijt das eine allgemein befannte Thatjache, 
Dak die Mutterjprache a Wndacht in der Kirche 
eine bejondere Kraft und Salbung verleiht. Nach 

geugniffe unferer Geijtlichen, Die während der 
Oftewz cit in das Innere Deutjchlands reijen, um 
bei den Zandsleuten Beiehte zu Hoven, bricht das in 
der Kirche verfonmrelte polntiche Volk zum Critaunen 
der Deutschen beim Grtónen der geliebten polnijche:: 
Sprache in lautes Weinen aus, es fallt mit dem Ge- 
fichte auf den Erdboden, al$ ware e8 bom elef- 

Stwome getroffen, was Während © einer 
deutschen Predigt niemals wahrgenommen worden 
ii. Much das it eine befannte Sache, dak Frommers 
PBerfonen, obgleich fie auch im Deutfchen nicht 
Schlechter jich auszudrücen a aus Berlin 
und anderem deutjchen Städten zu Oftern im Die 
ans fonunen, um polnijch beichten zu fornen. 
Die in fremder Sprache oe Peichte giebt 
ina — pie fie Jagen — nicht bie erforderliche Ruhe 
und innere Befänftigung. 

Das alles in Betracht gezogen, würde e8 bei ein 
wenig Nächitenliebe und Öerechtigfeitsgefüihl weit 
mehr Gottesverehrung geben, und mie viele Seelen 

3 



B B. würden 3. dutch Einführung emer Mojenteams:| 
bruderjchaft — einer befonderen für polnijche Süng- | 
linge und einer bejonderen für polnische Mädchen 

bei vierteljährlicher Beichte und bei täglichen 
Rofenfrangheten gerettet werden! An Rraften hier- 
zu wide eS unter den jchaßbaren Danziger Bi- 
faten nicht fehlen, die im dena Durch neue 
vermehrt werden Eónnten. 
eine fale Je Bruderjchaft nicht nur der Stirche, fondern, | 
preupy ch gejaqt, auch dem preußtichen Staate nicht 
inter heblichen Muben Dadurch bringen wiirde, daß 

ic Die Sugend auf den Weg der Tugend Führt. 

Sch bin überzeugt, dak 

—
 

106 der Gazeta Gdańska 

1902: 

Aus Yer. 
{ 

bom 4. September 

Er Danziger Polen und die Kirchenbehörde. | 
IH, Auszug (zum Theil Ergänzung) und Anträge, 

Was it bon der Kirchenbehörde und bon ihren 
Verhalten den Danziger Bolen gegenüber zu Halten? 

Man muj Hier zwifchen der unmittelbaren | 
befórde, b. bh. zimifchen den Bropften amd 

der weiteren und h. 
Det bifehof lichen Behorde 

Dang ger Bropjte anlangt, 
man Das nachitehend überaus n Be ich meichel 
aber verhattnifzi mapia nod milbe. Urtheil TK 

„Sie wollen und tónnen Be Die bijtowtjche N 
„Jvechte, noch, Die allergeradeite t Ę cf = 
„ihtóloje Geredtigfeit ad 

Der verjtorbene Bropit Menzel, der etalon: 
Des Pfarrers Reduer, empfahl den Polen, die fied 
um ihre Rechte beniiften, fit alle Danziger Polea | 
eine Stirche zu bauen. Co etwas erödreiftete fich dex 
onal einer Stir (der foniglichen Kapelle) zu 
jagen, welche Duy a bie Bolen erjtanden a) umd Die 
hate nur fir Die Deutfchen beitimmt At. Gin 

vollendete Berfehrtheii joicheS Wort ift Die 
rade Die deutjchen Natholifen Diefer Barnaste folltea 

Daupt=injtanz, D. 
unter) Heiden. 
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zwijchen 
Was Die muß 

Ihafte, 
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Wt 

fich eine eigene Stirche bauen, Die Stapelle Dagegen 
den Polen laffen, denn Dieje iwitrde für die Polen 
aro? genug jen, d. b. für Die Polen, welche zur | t 
Fa ode der fóniglichen Sapelle gehören. Dajelbft 

3 500 polnijehe Stommumifanten; die Zahl 
ids sa da (auch Die der qletchgiltigeven) polniichen 
Barochianen beträgt teichlich 1000. Tür fo viele 
baut man bo anders prach Siren und Gait 
alle Andachten ab; für eine jolde Anzahl giebt es 
einen Propft, Kirchendiener, eine Orgel und jegliche 
andere u Borrichtungen zu einer vollftandigen 

1 
ge 

in 

Bedienung. Da ryt ‚5 bom nöthen, fir taujend (und | 
weniger) Seelen Qaufende auszugeben, Solleften 
auszı ichreiben, in Zeitungen zu betteln, siindende 
Reden zu halten; für taufend Danziger Bolen einer 
Barochie wird eż aber nicht Fir nóthią befunden, auch 
nur cine Bre digt, eine Andacht zu halten. Das ijt 
alio Die Mt, in der die Ddeutichen Geistlichen Die 
bijtorijchen Rechte und die cinfadjte Gevechtigfeit | 
gu achten berjtefen, wenn es fif um Die Polen’ 
bandelt. Das it die Lupe, mit deren Hilfe 
nian jolehen Geiftlichen bis ins Tiefinnerite ihrer 
„tatpolijchen* Herzen fehen fann. Sie haben den | 
Katholizismus, nach welchen in der fatbolijchen | 
Kirche gleiches Necht Für alle gilt, nach welchem i 
man fich in Der allgemeinen Rirche gegenfeitig umter 
ftligen joll, nur auf den Lippen. Diejen Grundjag | 
femen fie fefr qut und verfünden ihn auch, wenn eg | 
ich darum handelt, in den ucalten, bolniicden, mit | 
polnischen Gelde aufgeführten Nirden Deutjche Pre | 
digten eee st, Andachten und Orgelfptelen. fitr | 
einige (gewöhnlich entartete. entnationalifixte) 
Deutjche (überwiegend Beamte) zu beranitalten. 

| Kirche 

Dann jtehen ibnen Die Vhranem in Den Alugen, 
fo jefr jammern fie Die paar zda daß Die 
„dleumiten*  nigt  ausjchlieh lich Deutjche War 
dach ten haben, daß man fich um fie Sanikien imiijje, 
damit Die Religion nicht litte. Wenn e8 fich aber 
unt Die Bolen handelt, dann verziehen jie angefichts 
Der am meisten Jchreienden Ungerechtigkeit den Mund 
gum Lacheln wie cin forgenlofes Nindlein, jchütteln 
mit den Schultern und fagen: Baut euch felbft eine 

- Em laffen Der Serimanifiring in größter 
Jiube freien Lauf. (Wo aber it die Quelle und 
Die Stüße diefer Praxis? In Bel blin. Mus Belplin 
jehrieb man den Graudenzer Parochtanen, welche 
beh Die Deutche Minderheit fo ungeheuer benach- 
theiligt find, dak jie fich „eime eigene Kirche bauen 
möchten.” ) 

Derjelbe Geift, der Geijt des Nichtachtens dex 
Rechte des Nächlten (des polnijchen statholifen), dex 
Weift des Egoismus, der den Polen gegentiber 
völtig gleichgiltige und eilig falte, mit dem a 
nach Sermanifirung durchtrantte Gelft, hat fieh auch 
in anderen Barochien und bei anderen Seiftlichen 
gezeigt — ja bon der Hälfte des 19. Sahrhunderts 
ab fait bei allen bisherigen ee Bröpiten. 
„Ein Faltes Möncsherz”, jagt der fterbende Araber 

iit einem Verfe Slowack’s. Salt gegenüber den 
polnijchen statholifen Danzigs find und iwaren Die 
Herzen (fajt aller) deutjchen Bröpite. Bon der 
Zeit ab, als die Mönchsgeiitlichen den Ddeutichen 
Durch Die Negterung empfohlenen Weltgeiftlichen 
Blag geniacht haben, feit der Beit des Leste Herz 
lichen Freundes, des Pfarrers Jaqielotwicz, tł 
Danzig für die Bolen sum fiechlichen Sibirien ge 
worden, wofelbit ftatt Der Wärme Kühle weht, Ttatt 
Der Belebung jeelifcher Hunger Einzug hält und 
wojelbjt nian jtatt Arzenei für Die bon allen Seiten 
sugefügten llnbilden dare erreichen, neue Winden, 

| welche die Herzen und die Seele bluten mechen, 

ichlägt. 

polen, wie immer aufrichtig, verftandig, 
herzlich, traten gern ohne zu murren Don 

den nach jeglicher u jt eviworbenen Rechten zum 
Borthetle dev Deutjchen zurück Run, eS derlohnt 
fich Hier nicht, ext 3 u reden, fie find Dabei gat Jchlecht 
gefahren. Man hieß ihnen jehlieh Aż, etiva zehn 
Mrediqten md elfiche andere Broce Surwabr, 
fie haben auf Danfbate und wobhlbej fants Beichtibe: 
getroffen. 

Wiebiel Stontplimente | jie Horem fonnten, das tt 
jchwer zu Tagen: Herren Polen find gute 
Leute, ener Gejang it jehón — der lateintiche aber 
tt noch beffer. Wir werden anitatt polnijch latei- 
nijch fingen.” „Herren, Brüder, qute teutchent, 
aber das St. Sofephshaus „muß bom Sehricht ge 

„Die 

aa werden“. Ich fann euch nicht aufnehnten in 
das fath ees Haus, „jonjt mitrdet ihr jeblieglica 
de an dak i t irgend cin edt dazu habt.” Ihr 
habt DRE jid He Haufe beiqeiteucrt, Das iit moh! 
wabt; Doch aus Liebe zur „tatholijchen Sache”, font 
habt ihr fein Recht an diefentr Gaile. Sdat cud, 
bitte, Hinaus, denn ibr tretet gegen „Kreuz und 
Krone” auf. Es würde mix zivar jehiver werden, euch 
fo etwas zu us mur, thy jeid ja RA Bolen, 
Daher perderbt ihr mir nur das Stenonumec, „Einen 

- fatholifchen Geijtlichen pflegt man als einen Mann 
zu evachter, sa den Polen zugethan iit, bis ex be 
iweilt, Dak er e$ ua ut" Sch will eS nicht fein; 
wie jollte ich euch sugethan fem! Sch weiß, dag 
das fatholijche dn für euch eben fo nötbig, ja 
noch nothiger ift, als fiix die deutfchen Rail holifen. 
Was aber fümmert ihr mich denn jehlieglich! Geht 
Doch wohin ihr wollt — Tene aum Zenfel 



—— und damit bajta. Sch gebe mein fatholijcheż 
Haus auch nichtfathol ijchen Vereinen, und das find 
„patriotijche” Bereine.” 

Kein Winder, dag die Bolen, erwacht aus 
langem Schlummer, das blinde Vertrauen zu fpat 
von fic) abgeitreift und angefangen haben, ihre ge: 
Ic ‚mälerten Rechte zu fordern umd Ipieder en tlangen. 
Damals eniftanb rohe Entrüftung. Die Brópite 
entbrannten im „heiligen Merger” u ie AE 
„Sdwarmerei, bei Gott, Heßerei, Hufjtachelei, Fa- 
natismus, alle Bosheit Fommt über uns Rh aber | 
laffen uns nicht. Mich 
tworbene Erde geben ivit ab, „jo lange unjer Leben, 
unjere rast ausreicht „Wollt iby für Die pol- 
nischen Stinder polnischen Unterricht? Das ift nicht 
unfere Pfliht. Wer nach 
zl UND Derm ex es 
Dorf (zu den Graspfaffer) 
Mütter, 
langt, geh 
den Weg. 
babe AB: 

1 
1 

nicht fann, der möge aufs 

geben. Shr Väter und 
M ihr bom uns polnischen Unterricht ver: 

hinter Die Thür; Ffommt ums nicht in 
W ‘ehr copies Vredigten wollt ihe 

md mo? Die Kirchen find für Die 
und want. i {len polnijche Brediqten 

ie 

ho >; 
u 

nicht eine Hand breit ex: | 

Danzig fommt, der fann 

a
r
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„id (Bfarrer Scharmer) habe in meiner Ba: 
rachie Zaujende Polen, mit denen man eine der 
groper Barochien bilden fönnte; ich bitte euch aber, 
wpiefern foll ich polnische Bredigten einführen! 
She habt bei mir deren zwei, tit euch das ni icht t ge: 
nug? Wohl ijt es wahr, Dag gerade die St. Nie 
folai-Rirehe feit uralten Zeiten polnisch war: ich | 
bitte aber auch in Betracht u ziehen, Daß Der | 
Deutiche D was er auch exit jeit Sturzem befikt, 
reder ae noch gar mit andern und m 

den Mend! Wir Deutfche rufen: „Fir Wahrheit 
und echt!” Noch einmal xufen wir Mufter- 
fatholifen: © Iebe hoch der Deutjche Bijchoj 
(Nedner) Der urdeutjchen Kulmet Nurfterdiögejel” 
Bolen, i faget, daß Die Nulmer Diözefe nicht 
dentjch fet! Num, es ift wahr, leider ijt fie es noch 
wicht, aber fie wird c5 werden!” 

Aus Nr. 110 der Gazeta Gdańska 

pom 18. September 1902: 

„Krenzige ihn, freusige 
Ne 

ihr, 

Schon mitten im Kriege mit Oe jferreich — ich 
te eS noch — liefen hier und Dort in Preutjzen 

‚ glelhjam wie unterivdiiche, jedoch geniiqend 
lige Drohungen um, die die eh Blige auf 
polnijche Bolf Gottes ai nfündigte AT. Ra ch dem 

Servinn en Des Franzöftichen Strieges brach jchließlich 
et preugyche Bulfan aus. Wir wurden it heißer 
che und mit Steinen überfchüttet. Heute wird 
das Donnern und Bligen mer mächtiger, Bir 
dienen Heute im Preugen zum Gefpött; die Einen 
halten uns fie Unrath, Die Anderen als veriteckte 
Rauber und Vielen ee ven wir als Ungeheuer. 
Die Wülthenden in der Stadt fehen uns im Vorbei: 
gehen bon der Seite mit funfelnden Augen an; fie 
bliden auf uns ungefäl yx jo boshaft, als wie auf 
einen Bär, den fie das crite Mal fehen; als wenn 
wir erjt aus fremden Ländern, wie Cyflopen mit 
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einem Muge, halb Menichen und noch halb wilde 
Three nach Breujen cingewandert wären, Ein 
Bole, ein Vole! rufen fie uns nach, wie der Bauer 

| auf dem Dorfe: Ein Bar, cin Bar! 
n aller: | Sogar unfere Mitgläubigen, die 

tholifen, wen fie nicht 
gejaren, 
fenne Dielen 
dent Berleltq 

Deut} cheNaz 
au unfeven biigiten cinder 

meiben uns, als | 
M 

hätten wir die Beit; „ich 
nichen nicht,” jagen jie mit Petrus 

Sie fürchten ji) vor dem Schatten 
DeS YBWerda > bon Ceiten der einflubreiden 
Manner, dah fie unieve Freunde, u Brüder 
waren, werm auch nur dem Glauben nah. Gic 
fönnten ja die Gunft bei den Gervew diefer Welt 
verlieren, deshalb wollen jie ims 
oder fogar, wenn ihr acitiqes Gefchäft es erfordert, 

[len fie Lieber mit der tärkeren Seite „Treuzige, 
ueuzige” rufen! Mein lieber Gott, das it „auch“ 

ein Fatholifcher Glaube! - Befonders die drei lekten 
Sabre unjeves Dalits in Preußen jmb jenen Drei 
legten Tagen im Leben des Heren Iefus fehr ahnlich. 

„iicht fernnen’, 

, 658 ertónen immer gehäfligeve und Ddreiftere Rufe: 

wenigite mit euch Bolen theilen fann. Was gehen | 
mich übrigens bie Bolen anderer Parochien an? 
Der : Bilchof en befahl mir, polnische Bree | 
diąten einzufüh Gut, ich thue das, indejjen nut, 
weil ich es thun aa Der Herr gebietet, der Diener 
muj qeborchen. Aber ich werde dagegen in Non: 
protejtiren, den B cho} denumziven. Wher rwollet 
polmijchen Gejang! Roch etwas? Das wird nie: 
mals geichehen. Die Orael wollt die haben. Sd} 
gebe jie nicht! (68 jet denn, das ihr 100 Mark be 
zahlt, Dann fonnt ihr aus Gnaden vor und nad) 
der Predigt fpielen — wenn auch zur Erheiterung, 
damit euch (jelbjt zu den grógten Felten) während 

tillen ‚heiligen Meile das Her vzchen eriveichet 
(Wie ich euch bedawere, glaubt mir’ herzlich 

art, Shr armen Polen, ich wide euch zeigen, 
Daß ich euch bedauere — aber ich will c8 nicht, weil | 
ihr euch nicht germanifiven welt.) She Polen feid 
jugar imitande, um polnische Hi kifenare haften 
au bitten!! Bei Gott, nicht für euch find folche 
Eachen. Mm Uebrigen fónnen wir aus unjerei, ch 
deutjchen Herzen fein bereitwilliges Wort Heras: 
befontinen, wie follten wir m Den Bruder + Jaften 
polnisch zu euch fprechen? Den Bifchof möchtet ihr 
mit uns zugleich offiziell begrüßen! Wehe euch vor | 
jolchen Schwärmereien! Wie denn! Sr wollt | 
eben Htiven, neben uns Deutidjen Katho- 

Und gewif, das wäre unge 
ling aber ift das nicht bequem. 

fifen geniefen Die  Gumnił 
um t Des le daher it 
er im auch Für. ums!  Veberdies 

„wird ex, wenn er euch nicht hört, glauben, daß ihr 
ifm nicht augethan jeid. 
um euch bejorąt fein: 
ertheilen, 
Weizen einernten! 
Die Sleid Hberechtiqung ! 

Dann wird er noch weniger 
er wird euch einen „Rüffel” 

Va Bolen, teid rırhia, halte 

und wir werden noch ausfdhlicklicher den | 
„&3 lebe der Katholizismus und | 

fteugiget 

wide nichts 

ee ;iget, 

rlich, © 
Dieje verfluchten Bolen.” 

Wah 88 Wukerqewodhnliches fer, 
wenn Das fortwährend angefeuerte amd gewiffer: 
m ken bou oben gedrangte Deutche Bolf Dort, mo 

in der Mehrheit Ut, uber Die in der Minderheit 
befindliche pa lımijche Bevslferung herfallen wide! 
Man muß mit einer folchen Ent fachung der nienich- 
lichen Leidenschaften jehr vorsichtig fein: die Bere 

rt 
id Gage dient uns als Warnung. 
5 Morbid eines AAAA, haben die here 

tigen Deutch en in ihren Freuzritterlichen Vorfahren, 
Die mährend des Yahrntarftes des heiligen Dominit 
in Danzig 10 000 — fage und Schreibe Zehntaufend 

- wechtglaubige Kajchuben abichlachteten. Sit das 
nicht furchtbar? 

Woher ftammft dieje wilde Naferet und Hıkige 
fcit uns gegenüber? Sind wir denn nicht mehr 

| twerth, daß uns die Erde trägt? Hat uns denn 
Gott der Vernichtung preisgegeben?” Nichts von 
alfedent, Unier unfe plbate heilige Glaube giebt 
uns einzig und allen eine vernünftige Antwort: 
/ Wir find als polmijcheś Volk Fiehtlich die herz 55 



ligtten Freunde unjered geliebten 
Chrijtus, denn wir find jeine treu 

Se us 
eiten Diener. 

ber der Diener tft nicht beifer als der Herr.” „War 
e3 denn nicht erforderlich, daß Der Menichenjohn 
alles das erleiden mußte und jo — leidenDd - 
in jeine Herrlichkeit einging?” Wenn das qelcha 
— weil es gejchehen mußte mit einem grümen 
Awcige, was muk Da mit einem trockenen — 
Süindhaften — Biweige mit uns gejcheh 

Wnftatt alfo zu Klagen, gu fluchen und Gott 
vergeblich zu beleidigen, laßt unstriumphiren, 
dag wir Chrijtus afnlig find um aus dem 
Grabederjflabij djen Erniedrigung 
zu der bon Gott beftimmten Zeit, mit Chrijtus a u [= 
eritehen werden. 

Beobachten wir inmitten enijiger Arbeit, Spat- 
jamfeit und Berbreitung der Aufklärung die 
Geduld der Märtyrer; laßt uns die Zeit abwarten, 
in der, wenn auch nicht wir Alten, fo doch das jiin- 
aere Gejchlecht, mit eigenen Augen die Erjeheinung 
erblickt, Die Gott durch den Mund Maria’s, der 
polnischen Königin verfündet hat: „Mit feiner 
Schulter vollbrachte er eine große That. Cr zer- 
ftreute Die 5 “ocr jigen Gedanken ihrer Herzen. 
Er jeßte die Könige bom Throne ab, die Niedrigen 
aber erhöhte er.“ 

en? 

Uns Oberfchlefien. 

Nr. 212 des Górnoślązak 

12. Geptember 1902: 

Bon berjchicdenen Seiten Oberichlefiens fom- 
men lagen über die Getńtlichen, die Germeani- 
jatoren. Bei uns in Bisfupiße jieht es leider auch 
nicht angenchm aus. llnjer Rropit 
aus Oppeln geboren, bat, jobald er zu uns fant, 

Aus 

bom 

einen jogenannten „Marienverein“ beg. die Brüs | 
derichaft der 
9([8 wir in 

Heiligen Sunagfrau Maria gegriindet. 
biejem Jahre den Pilgerqang nach 

Deutjh-Befexn unternahmen, Hat wns der Propit 
faum biS an Die Borjigivette abgefithx Ki kn 
wir weiter allein wie Die Kinder ohne Vater gehen 
mußten. Exit am anderen Tage jahen wir den 
Geijtlichen wieder unter uns. Später aber, als der 
biefige „Männerverein“ einen Slusflug nach Ditul- 
cane veranftaltete, Hat der Herr Propit an Diejem 
theilgenommen. Was für ein Gejchrei wiirde das 
bei den Deutjchen_geben, wenn ihnen gegenüber Die 
Geiftliden fo auftreten winden, wie eś bei uns 
Polen während des Pilgerganges nach Beefern der 
Fall war. ALS der „Marienverein” den Pilgergang 
moch Bedern veranftaltete, hatte der Herr Propit 
für ‘bie „Dentichen” Mädchen bis an Ort und Stelle 
einen an angenommen, it mit ihnen mitge- 
fahren und hat fie im allen Kapellen berumgefüh et. 
Nbends bei der MyeiletEehe wurden fie jogar mit 
Sampions und Laternen feierlich beqrü Bł und im Der 
Kapelle der Barmóerzigen Schtveitern fand deutjeher 
Nach) A Lie dienit ftatt. Man mup annehmen, 
daß Dieje eier Lich Feilen ein Ilnreiz und eine Bee 
lohnung für Diejenigen polnijchen Mädchen find, Die 
diefem deutjchen Verein beitreten, Det e8 gehören 
ihnen gewiffermaßen nur 

Einige unfever Mädchen, die fon etwas auf- 
geflarier find, begaben fidy zum Ser Bropit mit 
der Bitte, ihnen zu geitatten, einen polnischen Mas 
tienverein zu qriimden, jedoch Wollte hierauf Der 
Herr Propit nicht R En Ut das Gerechtigkeit? | 
Unjer Serr Propit redet uns alle Vierteliahre bon 
der Kanzel zu, dah wir die deutjche „Bolfsjtinnne” 
abonniren joffer, aber eine polnijhe Zeitung Hat er 
bie jest nicht empfohler. 

Be 

Śluiguftin Berkig, 

— 804 — 

Im Orte haben wir auch cine stinderbeivahr- 
Wnjtalt, Der Schiwejtern vorftehen. Das it cine 
germanifatorische Wnitalt. Ihre polnijhen Mütter, 
geitattet euwen Töchtern nicht, Dem Deutjchen Mla- 
viendevein anzurgehören, denn dort wird das Deutfch- 
thinn gefät, gebt curve Kinder nicht in die Kinder 
betvahranitalt der Schiweitern, Deni Dieje nehnten 
ihnen Die polnische Sprache und die Gewohnheiten 
unjerer Vorfahren. Unjevent Geiftlichen aber bringe 
ich in ei was auch Die deutjchen Fatholiichen 
Zeitungen zugeben: Wer germanijirt, der prote= 
ftantifirt auch. 

Ein polnijeher Parochian. 

Aus Mr. 215 des Górnoślązak 

16. September 1902: 

Wieder Einer. 

Der Lehrer Wilhelm Gelzer in Bogucice hat 
nie jährige Schülerin Gertrud Srania jo jehr ge 
My b daß jie auf Der einen Schulter eine ein- 
halbfingerlange blutende Wunde davontrug und auf 
beiden Schultern zahlreiche blutunterlaufene Stellen 
hatte. Der Vater des Mädchens, Häusler PHnton 
drania aus Bogucice, iti te eS zum Arzt zur Unter 
juchuną fahren. Das mikhandelte Kind hat er aucy 
dem Cchulinjpeftor Herrn Kolbe gezeigt, welcher 
jeftftellte, daj Das erlaubte Mak der Biiehtiqung 

pont 

(in Diejem alle bedeutend iiberjchritten worden iit 

polnische Mädchen an. | 

und Der berjprach, die Sache weiter zu verfolgen. 

Aus Dem Weiten Dentfihlande, 

Aus Nr. 206 des Dziennik Berlinski 

vom 6. September 1902: 

Der vereinjante polnijche Kammerherr! 

G3 ift noch nicht an der Zeit, eine genaue Ab- 
rechnung und eine allagmeme leberfiel yt über Die 
Art des Auftretens unjerer Landsleute in Pojen aus 
Anilak der Yirwefenheit des NonigS Wilhelm auf- 
awitellen; noch manche Nachrichten werden Die bis- 
berigen ergänzen. Das ijt gewiß, daß es nicht jo 
wat, wie 03 fitch Die Leiter der ee verjprochen 
hatten, Daf hes Lofung, fich vom Schauplag viid- 
fichtslos fernzuhalten, nicht in die That umaefetst 
au iperden bermochte. 

Wie wir c8 vorhergelehen hatten, jo ijt es qe 
fehehen: Die Gefamintheit wird viele Abjolutionen 
ertheilen mitjfen! 

Ob indeg Alle Abfolution erhalten fónnen? Ob 
Die ant meiiten ,, friedlich” Gejimnten feine Notiz bon 
dem nehmen, Iwas Des ki Jerlangens nach Cine 
tracht al8 ein UeberntapR weitreichenden Beginnens 
au beriverfen Hf, das mit der Würde der bon Schmerz 
betroffenen Gefanumtfcit nicht übeveinftimmt? 

Wie die Allgemeinheit auch immer über andere 
Nebertvetungen urtheilen mag, welche Nechtfertigung 
auch politifehe Freunde für diefen und jenen finden 
mögen — foviel fteht heute jchon fejt, daß mit der 
Jiolle, die der Sammearherr b. Morawśfi jpielte, 
niemaunD zufrieden ift! Mich das ihm wobhlqe- 
neigtejte Bofener Organ erwahnt ihn mur halblaut 
und mit einer geiwiffen Bitterfeit! 

Bon Seiten feiner Landsleute | hat der. Herz 
Rammerherr Feiner Beifall und fein Rob geerntet. 

| Er bleibt einfam als Pionier der Cinigfeit, weil mit 
| einer folchen „Milderung des Gegenjageś auch nicht 

| einmal die verpichtejten Jünger der VBerfühnungs- 
politif cinverftanden find. 
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Die Art und Wetje, in der fich der Kanmmerbherr | 
Auftretens | b. Morawsfi um die Yusführbarfeit des 

im Namen der Bolen gelegentlich der Pojencr Feft- 
tage bemiihte, hat ihn jehon hinreichend abgejondert | 
und einjanı gejtelt. Wir haben den ganzen Bor- 
gang noch frijh im Gebdchtnig. Die Meije des 
Herrn vb. Morawsfi nach Berlin, die Unterredung 
mit den Diniiteur und der gegen Dieje Handlung 
durch feinen geeifen Onfel auf eigene Hand e 
bobene Broteit 

Wir jehen heute cin, daß fich jemer ehrivitrdige 
Greis nicht taujchte, Da er der Gecjammthcit Die 
„pribaten” Bemühimgen feines Neffen als eine 

halb unangenehmen jovie jchmerzhaften und einen 
halb lächerlichen Gindrud hervorgerufen. Diejes 
| ift nicht nun im Paris, jondern auch bei uns in der 
politijchen A Laufbahn empfunden worden. 

Ob der Herr Kammerherr den Deutjchen Ime 
|poniut bat? Man nap es bezweifeln. Der Ber 
liner „łag” bat wirklich ein Yrtifelchen über ihn 

| gebracht, aber hat nicht einmal jeinen Namen richtig 
| gejchtieben. Umvillfürlich Fommen Cinem die Worte 
des Berjtorbenen in Gedanken, daß ein jolch „Eleiner 
Edelmann“ wie dev Herr b. Moramsfi, den Deut- 

 jefen Durch nichts imponiven faim. Sie wijjen jogar 
feinen ae. nicht. Sie nennen ihn im „żag” 

— in dem Augenblide, wo fich die Gefährten often-  inmmerfort „Diarowśfim”. Der termite! | Die 
tativ zuviichzogen — des Polen umvitrdige Sache | Deutfchen fauderweljchen etwaś bon dem Herr 
entbillte. Wenn wir bon den privaten Bemühungen, „Błarowśfim” und vergejjen ihn, befonders, wenn 
des Herm Nlammerherın feine Nenntniż erhalten 
Hatten, würden Wir vielleicht gegenwärtig über 
dic auf ihn ferabgeflojjenen Gnadenbeweile cr | 
ftannt jem — und andere, mehr oder wentger zur 

Verföhnung geneigte Herren wirrden fich eines Cine | 
Druckes, den auf fie Das vernmithliche Auffuchen des | 
Herrn Nammerherin von Seiten Der Negierung 
machen würde, nicht erwehrt haben fónnen! Nicht | 
wijjend, dag der Nanmmerbherr felbjt gefahren tft, 
um Sich vorzustellen, fieh in Erimmerung zu bringen 
und gewillerntaßen um DdDienftliche VBerivendung zu | 
bitten, würden fie vielleicht urtheilen, dak Die 
Breugen jelbit ihn als den Einzigen, der 
verhalten bat, aufgejucht und eingeladen hätten. 
Dieje Unterfeheidung des „loyalen“ bolnijchen Bite | 
gers wilrdc, wenn ex fich mit feinen „Deutichen Ge: 
fühlen“ auch nicht aufgedrängt hatte, inmitten Der 
Neriöhnimgsfreife — fei es wie c$ will — emen 
Eindruck hervorrufen. IS jedoch, Dank der Ent: 
bitllung des J. b. Worawsfi fel. Anged. Alle von 
den Jetje des Herrn Nammerheren nach Berlin 
Senntnig erhielten, twunbderte fich niemand darüber, 
dak er zum Nammerherrendienit „befohlen“ wurde 
und gegemvärtig einen Orden erhielt! 

Davon, dak uns der Herr Kanınerher in 
feiner Weile hilft, baj der ganze Jeugen feiner Be- 
mithungen einzig und allein in en Aus: 
acich mungen fire ihn beitehen wird, wird er jich fchon 
gemik felbit überzeugt haben. 

Den Unnitand, dak die Polen Hier weniger un- 
angenchne Worte gehört haben, als wir vor nicht 

[anger Zeit im Marienburg, Dak ferner Hier Feine 

Iede war von polnischer Empörung u. |. w. haben 

wir nicht jolchen einzelnen Berfönlichfeiten wie dem 

KRammmerberın b. Ntoraiwstt zn verdanfen, fondern 

eben Dem mädtigeren Standpimtt der Gefanmmtheit, 

fich paffiv | 

fie fich überzeugen, daß die Bolen mit dem Herre 
Kammerherrm ganz und garnicht rechnen, daß fie 
auf feine Worte nicht wie auf ein Orafel hören 
werden und daß jie nicht aus Neugierde in Cr- 
führung bringen werden, was der Herr „Ma: 

| rowśfim” (jo bat Herr Noland im „Iag” irvthinn- 
licher Weije angegeben) gejehen und was er ge 
hort Babe. 

Der „polnijche Kanmterherr” 
Deuticher zu imponiven — er bleibt einfam auf 
dem Gddodeki Dak Doch das Beifpiel des eine 

| jamen Nanmrerberrn ernüchternd wirfen möchte! 
RES Tew ra. 

Hort auf den 

2 Aus Mr. 211 des 

pom 12. September 1902: 

Die poluijhe Geijtlichkeit und unfere 

Nationalpolitif. 

m der Vertheidigung unjerer nationalen Lra- 
Ditionen, ımferer Mutterfprache und aller „Stam- 
meseigenthtimlichfetten” muß grumdjatlich jeder 
Pole Theil nehmen. Weil jedoch die preugijche Ne 

Dziennik Berlinski 

qierung ung, wenn auch micht unmittefbar Die 
Sprache und Die nationalen Cigenthitmlichfeiten 
nimmt, fo jtrebt jie Doch durch das Schuliyiten: 
u. |. w. mittelbar Banach, uns mit den Deutjchen 
vollftändig zu ajfimiliren; denmach fann ihr alles 
Das, was Mrgend unfere Vertheidigungsfähigkeit 
itaxft, jchließlich als Die Z 
Beftrebungen” erfeheinen. 

Wir Polen werden mit den Beitvebungen des 
preußiichen Staates niemals übereinftimmen, und 
wir habe nt Das Mecht, ihm Biderftan 1 zu leisten, |0= 
lange unfere Sträfte Sa Der Staat als jold yer, 
fami vom Ddenjenigen Polen Die fich tn feinem Dienfte 
befinden, fordern, daß fie an unjeren gemeinichajt- 
lichen Arbeiten nicht unmittelbaren Antheil nebnien. 

hätigfeit „itaatsfeindlicher 

ten Model nicht auśgenomnien; dem Standpunfte, an 

mefichts deffen fic) Die Neg pergegenivartiqte, 

Da nicht Die Wufinteqelung und Schamlafigfeit der | 

„Alqitatoren” zu folcher %ufwalling geführt hat, 

fondern vielmehr das in Der polnijchen Gejanunt= 

beit empfundene Gefühl exrlittenen Unvechts. li 

Diefes Gefühl qevechtfertiqt it, oder ob cS auf einer 

faljchen Bentheilung der Negrerungsmapnahnten 

infererfeits beruht, daritber wird cinit Die Gejchichte 

entjcheiden. 
Der Kaminerherr b. Moraivsfi ipird die pol: 

nische Frage zur geforderten Entfaltung im Sinne 
der Regierung oder auch der Hafatiften nicht in den 

 Bordergeund riefen und feinen Randel feuten bilfi | 
ex ebenfalls nichts. Er bleibt ein einfamer Politiker. | 

Gr bat niemanbem feiner Landślente mit Der | 
er gat vielmehr einen! 

IETUNĄ 5 ti > POLLEY 

1 
®) 

Noffe, Die er fbielte, inıponitt, 

| Geantten, 

Daher ipird auch 7 oft wid Gertehts- 
foipie Lehrern u. |. w. verboten, polmijcheii 

Vereinen anzugebören und | it fie an politiichen i Tas 
| Verjammlungen zu betheiligen. Mit Diejet 
Maknahme haben wir uns einbet= 
ftanden erflärt. 

ber den Deutfchen ijt das noch micht gemug. 
w 
N ie möchten auch Die polnifcje Seritlichfeit m ahn- 
licher Weife, wie jene Beamten, bon den Rechten dec 
polnischen Gejelljchaft ausjchließen. Die Kata: 
tiitifche Prejfe Mränat, indem fie alles, was nur 
irgend in unferer Mitte „gegen Die Deutfchen” unter- 
nonunen wird, auf Rechnung unferer Geiftlichkeit 
jegt, Die ete bagi, einen intmer qropereit 
Drucć auf Die po [nijchen Geijtlichen auśzuiiben. Six 
forjchen nicht nach, ob tbatjachlich jedes Gervor- 
treten polnischer Lebensty aft und jeder Kortjchriti 
inmitten amferer Gefellfehatt, Der Initiative der 



Seiftlichen zuzufehreiben ijt, oder ob überhaupt pol- 
mijche Geiftliche in diefer oder jener Sache 
waren; bet jeder Gelegenheit lenfen fie geradezu 
die Alufmerfjfamkeit Der Negierung auf die „Agi- 
tation” Der. polnijchen Geiftlichkeit. 

Die Stellung umferer Geiftlichfeit it nicht 
leicht. Die Geiftlichen find in einen gewiffen Grade 
von der Negierung abhängig; jie find nicht fo ab- 
hängig, als wie der Jiichter oder der Lehrer, aber 
fie befinden fich Doch in einem gewiffen Abhängig: 
feitsperhalinik und in Bejonderen die höhere Getit- 
lichkeit. Daran müfjen wir Denken. 

Wenn wir das in 
zu unterfcheiden willen, wan unjere Geijtlichen ge- 
wiffermafen als Beamte auftreten miijjen, und 
wann fie freie Bürger, BR Der Kaufmann, Hand- 
Iwerfer, Landmann u. |. iv. find. 

Sudent wir wałem, e Die Geijtlichen, inś: 
bejondere die höheren, neben der Negterung als Be 
amte auftreten müffen, werden wir ihnen die Mus: 
übung Diejer anıtlichen Thätigfeit nicht als „Ber: 
rath“ an der nationalen Sache antechnen, ebenso, 
wie mir eine Ähnliche Thdtigfcit, dem Nichter jorie 
dem Lehrer u. |. iv. nicht itbel nehmen. Anderer: 
Jeits aber, da ivit N daß die Geiftlichen nicht 
muner frei find und fich nicht immer an winien 
nationalen da unmittelbar  Betheiligen 
fönnen, werden wir nicht immer und überall auf 
ihre Mitivirfung rechnen, fondern wir werden uns | 

) 5 ) | | ausjchcidonDen 
bemühen, unfere Arbeit bei Zeiten jo zu organt{iven, 
Dak es 
warts zu £omumen. 

Diefes Ziel zu erreichen miijjen wir uns be | 
mühen. Denn e$ tann die Zeit fommen, daß man 
die Freiheit der Brópite noch mehr einfchräntt, dat 
ihnen nur noch erlaubt fein wird, Rofentrang-Ver- | 
eine zu griinden, während | fie an der Arbeit feiner 
anderen umjerer Bereine und Inftitute werdeimtheil- 
nehmen Dürfen! it denn eine folche Zukunft nicht 
möglih? Wir miijjen auf fie vorbereitet fein. 

Augenbliclich, Tolange die Geistlichen noch jo 
biel bürgerliche Freiheit haben, mitffen wir Nuten 
Daraus zichen. In dev Kirche auf der Kanzel fich bon 
Ment enthalten, was Die Deutfchen als „nationale 
Ygitation” auffallen fónnten und nut als fatholijchę 
staplarte, al$ Diener der Nirehe auftreten; außerhalb 
Der Stirche aber, an allen unjeren bitrgerlichen Ar- 
beiten eifrig Antheil nehmen, noch eifriger als big: 
Her, ohne Nücficht auf da8 Gefchrei ae Hatatifien. 
Außerhalb der Kirche, al8 Mitglied 3. B. eines id 
Dujtrievercins u. |. w., it der Gert ‘ifthe nicht © 
Diener der Slirche, fondern cin polnijcher get 
Nit Diefer Beziehung mitffen fie ihre Rechte wahren, 
und unbeflinunert mit uns gemeinfchaftlich Dahin 
arbeiten, daf, wenn der bom Hafatisnus et gebie 
Mugenblić eintritt und die Geijtlichen unfere Ber- 
eine u. |. w. werden meiden miijjen, alle Organifa- 
tionen auch ohne ale der polnischen Bitrger- 
Naplane werden beftehen bleiben fónnen. NI 

142 bes Wiarus Polski 

1902: 

Itedlinghaujen. 

Mus Nr. 

bom 13. Septeinber 

Betracht ziehen, werden wir | 

uns auch ohne jie möglich jein wird, vor: | R 
ZA PRADZE A | etwas naher zu betrachten. 

| 
| 

| wiltde, der 
| Dent bor etlichen Jahren der 

fm vergangenen Sonntag fand eine Berfamm- | 
lung behufs Gründung eines 
eins „Sofol“ 

aymnaltischen Ber: 
ftatt, an der etwa 23 Landsleute Theil 

Merzbach? fche utegdrutcierei, Bojen. 

| 
| 

| eines Boliztiten 

nahmen. Bon Diejen traten 15 als Mitglieder bet. 
Sn den VBorjtand wurden nachbenannte Nameragden 
gewählt: 3. Mierswiaf als Vorfißender, Lud. 
sroncfoiwiaf als ftellvertvetender VBorjigender, St 
Gibilaf als Kafliver, St. Michalezaf als ftel Ineutre- 
tender Najjiver, St. Suuf als Sanftführen A A. Mh 
gujiaf als ftellvertretender Schriftführer, A. Ras 
Domsfi als Turmvart, W. ja als | tellvertre- 
tender Turmivart. Der Bezirtsporiigende, Kamerad 
Barciniaf aus Herne war auch anivejend. Die 
Sibung fand unter YXufjieht sieć Nommiffars und 

ohne jegliche Schivierigkeit jtatt. 
Die zweite Hauptverfanmlung, zu der wir mehr 
Theilnehmer exivarten, findet am 28. d. Mts. im 
Lofale des Herin Michels, Hernerjtraße 39 itatt. 

ae 

YHus den Blättern des Muslanoe8, 

211 des 

September 1902: 

Der vermeintliche Nachfolger des Herrn 
Witting, 

Das Slows Warizawśfie febrerht : 
Aus Pojen theilt man uns mit, daß fich um 

das Ant DeS Bojener Biirgermeifters an Stelle des 
Herr Witting der Rechtsanwalt 

Lewinsfi beinorben. Cs ift werth, diefen tandidaten 
Herr Lewinsfi, cin 

Cohn des relchen, vor etlichen Jahren veritorbenen 
Bańnquictis aus z lotlatwek, iwelcher mit ciem 
sräulein Boznansfa aus U verheivathet ijt, hat 
heute mit Der ARE Nationalität miht$ mehr 
gemein. Din Gegentheil, bet jeder fich darbietenden 
Gelegenheit thut ex fic) mit feinem Deutichen oder 
preußiich en Batriotismus hervor. Ni tS  Dejto- 
weniger Darf man we gu den Hafatjten nicht zählen. 
Er nimmt unter den deutjchen Rartcien i in Bojen eine 

Datteljtellug sh. gu feiment Bortheile fpricht 
auch der lmitanb, daß cr Einer der Snjpiratoren 
des Der Bolen geneigten Blattes, der ,,Pofencr 
Jecuejten Nachrichten“ it welches von Herrn 

Aus Nr. Czas 

vom 15. 

Wagner, dem VBerfaffer der befannten Brofchiite: 
„Der Bolenfoller” vedigirt wird. Mebenbet wird 
bemertt, Dak Herr Lewinstt gut polnisch jpricht und 
daß cr — was’ noch wichtiaer iit — fein Schl daraus 
macht, wie das viele andere Deutjche ,,Batrioten” 
thint, welche die polnijche Sprache beherrjdjen. Es 
läßt Tich auch nicht leugnen, daß unter den heutigen 
Behältniff en Die Kandidatın Des Herrn Vewinsfi 
noch nicht das größte Uebel wäre. Mean darf jedoch 
a behaupten, daß die Stellung des Vürgermeiiters 

t Stadt Pojen in der. politijchen Welt einen wich- 
INA Einfluß sichere. Herr va verdankt 
übrigens feinen heutigen von zweifelhafter Natur 
begleiteten Ruf ausichließlic” feiner agitatowijchen 
bafatijtiichen Thatiątcit, welche mit dem Yinte eines 
Biirqermetjters nichts gemein hat. Man muß auch 
alveifelm, daß die Witrde des Biirgermeifters der 
Stadt Bofen an Sich den Herrn tebinsfi locken 

über ein großes Vermögen verfügt und 
Titel eines Suftizraths 

verliel jen worden it Er erachtet wahrjcheinlich 
Diefe Witrde als Stufe zu einer höheren Beamten- 
Psion 


